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„Im phaethontischen Tropfen verborgen "
Vom Bernstein und von Bernsteineinschlüssen

Im Morgenrot der Tertiär-
zeit, im Eozän, rauschte in
einem Urland an der'heutigen

Samiandküst e Ostpreuß eins
ein märchenhafter Wald von
im,mergriin.en Eichen, Magno-
lien und Platanen. Zypressen
wuchsen dazwischen und Rie-
sentannen. reckten, ihre Wip-
fei zum. Himmel. Inmitten
dieser mannigfaltigen tro-
pischen und subtropischen
Baumformen ragten die Bern-
steinkiefern —in der Sprache
der Wissenschaft Pinites suc-
cinifefa genannt —, bis
schließlich eine langsam ein-
setzende Kli,maVeränderung

den Untergang des „Bern-
steinwaldes" einleitete. Das „ „ „
'Tertiärparaclies sank dall'n iternstein ^mt/esc/uosse/ie iVtfaeioaumo/üte (e/wa sisoe/i/ac/i ver^rô/terfj

als Orkane und Wetter über
den Wald hinwegzogen,, zersplitterte Bäume ragenden Bäume und sprengten in Fetzen die
knickten zu Boden und rissen schon siech ge- Rinde und das Holz ab. So starben Generatiio-
wordene Nachbarn mit, Blitze .schlugen in die nen um Generationen von Bäumen, und aus

ihren Wunden quoll das Harz :

Die dahinsinkenden Bäume
„bluteten", es tropften die
goldenen Tränen der sterben-
den Bernsteinkiefern.

Die quellenden Tropfen
umsch 1ossen maninigfac'h e

Pflanzenteile: Blüten der Na-
dellbäume und jener immer-
grünen Eichen, Zweige und
Rindenstücke, Moose und
Flechten. Sie haben, in die
im Laufe der Zeit erhärtete
Masse eingeschlossen, unvor-
stellbare Zeiten überdauert
und geben heute in ausge-
zeichneter Erhaltung ein um-
fassendes Bild einer längst-
vergangenen Welt.

Neben den pflanzlichen
Einschlüssen finden sich aber

Sfüc/c ,,/£om£f7<?r" ßernsiein fe£u>a cb'ei/ac/i ueftp-ö/teri) auch im Bernstein viele Arten
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//oZzspZZZIer unci ßasZ/eZzen im ßemsZeiiiii-op/en a/s ßine uiuiu/eruoZZ im Berns/ein ei/ia/Zene ßiiiiajs/ZZejeiii-
Zeugen eon [/nwef/er une/ BZZ/zscZiZaj im ßeiTisfeimwiZiZ arZ der Teriiärzeii ('e/uifi sec/is/acl/i eerjrö/5ert)

der damals den Wald
belebenden Insekten
eingebettet. Diese

„Dauerpräparate" ge-
ben nicht nur Kunde
von Art und Gestalt
dieser Lebewesen, sie

bekräftigen auch die
Erkenntnis, daß un-
sere gegenwärtige In-
sektenweit ein stam-

mesgeschichtlidi
recht hohes Alter ha-
ben muß, weil die
gleichen Formen, und
Arten schon die Blü-
ten im tertiären Mär-
chenwalde umgaukel-
ten, die uns auch heute
vertraut sind. Tau-
sende von Insekten
wurden einst von den

tropfenden Harzmas-
sen festgehalten und

eingeschlossen, in

SeZZisZ (Zie /einsZen ßiuzeZZieiten i/ires Baues ZäßZ diese
eiiijesc/iZosseue F/ieje Ziei ac/iZ/acZier Perjrö/Serunj er-

Zce/mett

wunderbarer Erhal-
tung leuchten sie
heute aus ihrem ,„ewi-
gen Grabe", wie schon
der gelehrte Italiener
Cardanus anno 1501
von einem Bernstein-
einschluß schrieb.

Die Einschlüsse im
Bernstein gestatten
auch Rückschlüsse aul
den Kampf des Wal-
des bei seinem Unter-
gang. Wo ein mor-
scher Baum zusam-
menbrach, wurden sei-
n e p il zbefallenen H 01z -
fasern ebenfalls von
Harzmassen umschlos-
sen. Die aufgelöste
Zellsubstanz infizierte
das Harz, und die bei
den nun sich entwik-
kelnden Gärungsvor-
gängengebildeten Mil-
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Fin imgre/Zugr.eftes /nse/rt aus der FeruxmdJsc/iö/J imseres
('e(iüö /iïn//nc/i »er</röjfe>tj

Honen feinster Bläschen ließen den trüben,
milchigen Fluß des nebelig durchschleierten,
„flomigen" Bernsteins entstehen, der seltener
gefunden wird als der sonst so klare goldig
scheinende Bernstein. Selbst Blitzschläge im
Bernsteinwalde kann die Wissenschaft heute
bezeugen, denn unter dem Mikroskop läßt sich
an eingeschlossenen Holzsplittern, erkennen,
daß einst die Zellmembranen durch elektrische
Kraft zerrissen und gesprengt wurden. So le-
sen wir aus den Bernsteinstücken von uralten
Geschicken in der Natur, Wir schauen mit
ihnen in eine Zeit zurück, da es noch kein Men-
schendenken gab, und lauschen so an anderer
Welten Tor.

Der Bernstein liegt an der Samlandküste in
der „Blauen Erde", vierzig Meter tief unter
Sand und Merged, und wird aus dieser „Mut-
Verschiebt" nicht nur in natürlichem Vorgang
von den. Wellen ausgewaschen und an den
Strand gespült, sondern auch mit Netzen ge-
fischt und sogar in regelrechtem bergmänni-
schem Abbau gewonnen.

_

Zur Erklärung unserer Überschrift sind noch
einige Worte nötig: Schon im Altertum tausch.-
ten die Völker des Nordens ihren. Bernstein,
nach Oberitalien, dem vie Ii benutzten Um-
schlagplatz für den Handel mit deim nahe.-
gelegenen Griechenland und dem entfernten
Orient. Die Griechen mußten deshalb Ober-
italien für die Heimat des Bernsteins halten,
den sie „Elektron" nannten — in welchem Na-

men die Wurzel unseres Wor-
tes „Elektrizität" steckt,
hatte, man doch am gerie-
benen Bernstein erstmals
e 1 ektrisehe Anziehungskräfte
beobachtet. Die Sage er-
zählt, daß Phäeton, der Sohn
des Sonnengottes Helios, von
Zeus durch einen Blitz aus
dem Sonnenwagen gestürzt
ward; P'haethons trauernde
Schwestern aber wurden in
Schwarzpappeln verwandelt,
die ihre Tränen als Bern-
steintropfen, ergossen. Von
dem römischen Dichter Mar-
tial sind drei Epigramme
über Einschlüsse in Bern-
steintropfen überliefert, und

„Sil&er/ise/tc/iens" aus jenem über eine Biene
im Bernstein ist unsere Über-
schrift entliehen:

„Im phaethontischen Tropfen verborgen
erblickt man die Biene,

Klar, als hüllete sanft eigener Honig sie ein."
7/ermmm Sc/ioep/, Oheraudor/

Kamera mit höchster Lichtstärke

Die. Lichtstärke einer photographis.c'hen Kamera hängt
vom Verhältnis zwischen Brennweite und Linsemdurch-

r n • Linscradurchmesser,
mossär ab. Je ldenner der Uaotient ^ ;

Brennwente-

um so kürz r können 'dieB-eliclhtungszeiten gewählt werden.
Objektive, mit großem Du ichmesser haben aber den Nach-
tieiil, daß hei ihnen die Korrektion der Linsenfehler, he-
sonders der sphärischen Aberration, auf fast unüberwind-
liehe» Schwierigkeiten stößt. Auf der Jahresversammlung
der Optical Society of America wurde, aber eine neue
Kamera vorgeführt, welche das erstaunliche Öffnungs-
Verhältnis von i : i besitzt, das heißt bei einer Brenn-
wciite von i5 Zentimeter beträgt der Durchmesser der
Linse, i5 Zentimeter. Bei dieser Linse ist durch eine,

sorgfältige. Formgebung dafür gesorgt, daß die Unschär-
fem, die sich, als Folge der sphärischen Aberration er-
ge,ben, auf ein Mindestmaß reduziert sind. Die rest-
liehen Fehler werden dadurch ausgeglichen, daß der
Film während der Aufnahme nicht plan liegt, .sondern
durch r/inen sinnreichen Preßluft-Mechanismus in eine
Hohlform gepreßt wird. Sobald die Aufnahme gemacht
ist,' wird das Negativ wieder entspannt, so daß der Wei-.
te.rtransport des Filmbandes keine Schwierigkeiten macht.
Die neue Kamera, von der verschiedene Typen mit ün-
te,r-schied liehen Verschlüssen gebaut werden soil-en.* bat.

alio, Aussiebten, das. ideale Arbeitsgerät, besonders für
cleoi Reporter und für Aufnähmen der lichtschwachen
Bilder auf dem Fluoreszenzschirm hei Röntgenaufnah-
men zu werden F. S.
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